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Jesus mit fünf Broten und zwei Fischen 
bewirken kann. Es sind die „zwölf Kör-
be voll“, die übrigbleiben, nachdem 
die Menschenmenge satt ist!

Spontan sagte ich nach dem Gottes-
dienst in Greifswald zu meinem Mann: 
„Ich glaube, wir erleben gerade eine 
„Zwölf-Körbe-voll-Zeit!“ Diese Luxus-
Zeiten gibt es tatsächlich! Wir haben 
seine viermonatige Sabbaticalzeit 
und unseren anschließenden Urlaub 
als solche Zeit erlebt. Er  in einer völ-
lig neuen Umgebung bei seinem Stu-
dium in Greifswald und ich „allein“ im 
vertrauten Pfarrhaus, das doch so ganz 
anders war ohne das „Pfarr-Amt“… 

Liebe Pfarrfrauen, 

liebe Schwestern,

zurzeit stoße ich immer 
wieder auf die Geschich-
te von der „Speisung 
der Fünftausend“:

Bei einem Gottesdienst 
am Ende des Sabba-
ticals meines Mannes 

in Greifswald war sie Predigttext, in 
unserem anschließenden Urlaub auf 
Sardinien lag die Geschichte in einem 
Kirchlein aus dem 6. Jahrhundert aus – 
und direkt am ersten Tag zuhause auf 
der Rückfahrt vom Brötchenkauf klang 
sie mir völlig unverhoff t aus dem Radio 
entgegen.

Was mich unmittelbar anspringt, ist 
nicht primär das Staunen über das, was 
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Was ich täglich durchbuchstabiere, ist 
aber, dass Gott uns immer das zukom-
men lässt, was wir brauchen. Und so 
viel wir brauchen. Dass wir aber mehr 
bekommen, als wir brauchen, scheint 
mir fast vermessen zu sein. Und doch 
lesen wir in Gottes Wort immer wie-
der von der Fülle, mit der Gott uns 
beschenken will. Darüber dürfen wir 
uns von Herzen freuen und solche Mo-
mente, Tage, Wochen, Lebensphasen 
rundherum genießen! Vielleicht sind 
wir manchmal zu genügsam und neh-
men gar nicht wahr, wo unsere zwölf 
Körbe stehen…

Alles hat seine Zeit – auch „Zwölf-Kör-
be-voll-Zeiten“. So erschütterte uns die 

Nachricht von der Erkrankung einer lie-
ben Freundin in der Abschiedswoche 
in Greifswald, und als wir im Pfarrhaus 
ankamen, war ein Brief in der Post, der 
uns kurz die Beine wegriss. Wie gut, 
dass unser Glaube alltagstauglich ist. 
Dass uns Gott immer wieder Zwölf-
Körbe-voll-Zeiten schenkt, die uns wie 
ein Polster umgeben, wenn uns wieder 
scharfer Wind entgegenschlägt und 
unser Lebenshaus ins Wanken gerät.

Vielleicht gilt das auch für den Pfarr-
frauenbund. Unser 100jähriges Jubi-
läum rückt immer stärker in den Blick. 
Ein guter Anlass, dankbar zu erinnern, 
was wir und unsere Vorgängerinnen 
als „Zwölf-Körbe-voll-Zeiten“ erlebt 

haben. In der Geschichte des 
Bundes, aber auch ganz per-
sönlich heute.

Wie wäre es, dieses Heft einmal 
unter diesem Blickwinkel zu le-
sen?
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Glasfenster „Brotvermehreung”






















































































